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Die „N. Pr. Ztg.“ meldet einen neuen Zug von der auf dieſen Ausgang nicht gefaßt,, machte gute Miene zum
Herzensgüte J. M. der Königin und der vielen Wohlthaten,
welche die hohe Frau im Stillen zu verbreiten fortfährt, trotz
der vielen trüben Erfahrungen, welche das Herz der Monar-
chin in den letzten Jahren getroffen haben. Der Schuh-
macher B. am Schiffbauerdamm hatte einen Knaben, der viel
muſikaliſches Talent verrieth, und deshalb von der Familie
des Oberſt-Lient. v. D., welcher der Knabe bekannt geworden,
Muſikunterricht erhielt. Der Mangel eines eigenen Jnſtru-
ments hinderte jedoch ſehr die weitere Ausbildung des jungen
Talents, und der Vater war zu unvermögend, ſeinen Wunſch
u erfüllen und ihm ein ſolches zu kaufen. Da wendet erſich mit einer Bittſchrift an J. M. die Königin und bittet

um deren Unterſtützung. Am vergangenen Freitag iſt der
Geburtstag des Knaben, da wird plötzlich die Familie
durch die Ankunft eines ſehr hübſchen und werthvollen Cla
viers überraſcht, das als Geſchenk J. M. ſich darſtellt, zu
gleich mit einem Muſiklehrer, der ſich beauftragt meldet, die
weitere Ausbildung des Knaben zu übernehmen. Man kann
ſich die Freude des Kleinen und der ganzen Familie denken.
Hätte ſie noch erhöht werden können, ſo wäre es durch das
Geſchenk der Portraits JJ. MM. des Königs und der
Königin geſchehen, das der bisherige Beſchützer des Kleinen,
Oberſt-Lieut. v. D., hinzufügte.

Der Fleiſcher und der Advokat.
Ein Fleiſcher beſuchte dieſer Tage einen Advokaten,

um ihn wegen folgender Sache um Rath zu fragen. „Eine
Dame betrat geſtern,“ ſo erzählte der Fleiſcher, „meinen La
den, um ein recht ſchönes Stück Ochſenfleiſch zu kaufen, be
ſtimmt für ihres Ehegemahls Mittagstiſch. Jhr Lieblings-
hund, der ſie begleitete, vergeſſend Recht und Schicklichkeit,
zog von dem Tiſch ein Stück Fleiſch herab und, es auf der
Diele umherſchleifend, beſchmutzte er es mit Sand. Die
Frage iſt nun: Jſt die Dame gehalten, mir das Fleiſch zu
bezahlen und wenn ſo, wie viel kann ich fordern Der Ad-
vokat fragte, ob die Dame eine gute Kunde ſei,, und als
der Fleiſcher dies bejahete, fuhr er fort: „Jch würde Euch
als Freund rathen, die Zahlung von 1 Thlr. 10 Sgr.,
welche das Fleiſch koſtet, nicht zu erzwingen, weil, wenn Jhr
darauf beſtändet, Jhr nicht allein die Kundſchaft der Dame,
ſondern auch vielleicht die ihrer Freunde verlieren könntet.
Wenn Euch aber einmal der Mann dieſer Dame in den
Weg kommt, ſo könnt Jhr dieſe Gelegenheit benutzen und
in höflicher Weiſe ihm die Sache erzählen, gewiß, er wird
Euch Euren Schaden erſetzen.“ „Wahrhaftig, Sie haben
Recht. Jch will ſogleich Jhren Rath befolgen und nehme
mir die Freiheit Jhnen mitzutheilen, daß Jhre eigene werthe
Frau Gemahlin es war.“ Der Advokat, obgleich ſichtbar

böſen Spiele und zahlt lachend 1 Thlr. 10 Sgr. Der Flei-
ſcher ging ſchmunzelnd nach Hauſe, ſtolz darauf, dem Ad-
vokaten eine Naſe gedreht zu haben. Er erzählte ſeinen
pfiffigen Streich triumphirend dem Nachbar, Conditor, Ge-
würzkrämer und Apotheker, und dieſe ſtimmten in ſeinen
Triumphgeſang mit ein. Den andern Morgen ſtand der
Fleiſcher, ſein Pfeifchen dampfend, in ſeiner Thür, noch im-
mer mit Schmunzeln an ſeinen klugen Streich denkend, als
ſich der Briefträger naht und ihm einen Brief überreicht.
Er erbricht ihn er war von dem Advokaten und enthielt
eine Rechnung, auf der die Worte ſtanden „Für Conſultation
und Rathertheilung 1 Thlr. 10 Sgr.“

Rüg e.Woher mag es wohl kommen, daß ſeit einiger Zeit
die Straßenmuſik in unſerer Stadt ſo ſehr überhand genommen
hat? Seither wurde man doch nur während des Jahrmarkts
durch die Muſik der Leierkaſten und anderer Bierfiedler ge
plagt, jetzt auch noch in der Zwiſchenzeit faſt täglich von
Straßenmuſikern mit ihrer ſehr oft ohrzerreißenden Muſik. Je-
denfalls geben dieſe Leute Gewerbeſteuer an den Staat und
haben demnach ein Recht zu Ausübumg derſelben. Für den
größten Theil des Publikums aber iſt dieſe Muſik jedenfalls
eine Störung, eine Laſt, von der er gewiß gern befreit ſein
möchte. Einſender ſchlägt zu dieſem Behufe vor, den Mu-
ſikern für ihr Spielen nichts mehr zu verabreichen, und man
wird gewiß von Jhnen recht bald nicht mehr heimgeſucht

werden. X.Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Regimentsſattler beim 9. Huſaren Regiment

Strömel eine Tochter. Getrauet: der Königl. Rechtsanwalt v. Mittel
ſtädt zu Greifswald mit Jgfr. A. R. Hebel von hier.

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Angermann Zwillings-
ſöhne dem Schuhmachermſtr. Nothe ein Sohn dem Weber Vieweg eine Toch-
ter dem Bürger und Buchbindermſtr. Volkmann eine Tochter dem Drechsler
meiſter Mühe eine Tochter eine außerehel. Tochter. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Mechanikus Haſſe aus Wittſtock, 72 J. 9 M. 2 W. alt,
an der Brechruhr der einzige Sohn des Webers Viehweg, 2 J. 4 M. alt,
an den Folgen einer verſchluckten Bohne der älteſte Zwillingsſohn des Schuh
machermſtrs. Angermann 1 T. 15 St. alt, am Blutſchlagez der einzige
Sohn des Bürgers und Seilermſtrs. Bär, 8 Tage alt an Krämpfen eine
außereheliche Tochter, 1 Woche alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Königl. Schleußenwärter Tänzer eine
Tochter z dem verſtorbenen Handarbeiter Meddin ein Sohn (posth.) dem
Hausmann Wuſtlich ein Sohn dem Handarbeiter Köke in Venenien ein Sohn
dem Handarbeiter Klee eine Tochter. Getrauet: der Schornſteinfegerge-
ſell Ranwald mit J. M. W. Dorias von hier der Maurergeſell Schäffner
mit der Wittwe Buſchendorf von hier.

Altenburg. Geboren: dem Fleiſchhauer Voigt ein Sohn dem
Handarbeiter Oeckler ein Sohn eine außerehel. Tochter (todtgeb. Ge-
ſtorben: die Ehefrau des Zeug und Leinewebers Rouneburg, 30 J. 6 M.
alt, an Bruſtkrankheit die hinterlaſſene Wittwe des Schiefer und Ziegeldeckers
Sack, 59 J. 8 M. alt, an Altersſchwäche.
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Kirchennachrichten von Schkeuditz: Juni.

Geboren: dem Porzellanmaler Bölitz ein Sohn dem Schneidermſtr-
Berger eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Töpfer ein Sohn dem Fleiſch
hauermſtr. Wilhelm Fuchs eine Tochter dem Bäcker Stollberg ein Sohn
dem Schneidermſtr. Schmidt ein Sohn dem Bürgermſtr. Schröter eine Toch-
ter dem Tiſchlermſtr. Schmidt eine Tochter dem Einwohner Heinze ein
Sohn. Geſtorben: der Einwohner Oertel, im 38. Jahre eine Toch
ter des Bürgers und Mehlhändlers Gärtner im 7. Jahre der Bürger und
Schuhmachermſtr. Friedrich Klaus, im 65. Jahre ein unehel. Sohn, im 4.
Monat eine Tochter des Schuhmachermſtrs. Schulze, im 6. Monat.

Römiſch-Katholiſcher Gottesdienſt.
Freitag den 19. d. M., früh 7 Uhr,

in hieſiger Domkirche,
für Civil und Militair.

2 J

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Die Unterhaltung der, der

Stadt Eommun zugehörigen Brunnen ſoll, vom 1. November
d. J. ab gerechnet, nach Umſtänden auf 6 oder 9 Jahre
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Ge-
eignete Unternehmer werden aufgefordert, in dem auf
Freitag, am 19. Juli d. J., Vorm. um 10 Uhr,
anberaumten, im Stadt Secretariate abzuhaltenden Termine
ihre Gebote abzugeben.

Daſelbſt können auch die Bedingungen, welche der Li-
eitation zum Grunde liegen, eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn dem Miniſterial-Reſcripte vom 16. April 1850

Juſtiz- Miniſterialblatt pag. 129. iſt die diesjährige
Ferienzeit für das hieſige Kreisgericht vom 21. Juli c. ab
bis zum 1. September d. J. beſtimmt.

Während der Ferien ruht der Betrieb aller nicht
ſchleunigen Sachen, ſowohl in Bezug die Abfaſſung der

Erkenntniſſe, als auch die Decretur und Abhaltung der Ter-
mine, die Parteien und Rechtsanwälte haben ſich daher wäh-
rend der Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und
Geſuche zu enthalten.

Schleunige Geſuche müſſen als ſolche begründet und
als Ferienſache bezeichnet werden. Gehen andere Geſuche
ein, ſo werden ſie zwar präſentirt und in das Journal ein-
getragen, das Gericht iſt jedoch nicht verpflichtet, dieſelben
während der Ferien zu erledigen.

Vorſtehende Beſtimmung wird hiermit zur Kenntniß
des Publikums mit der Aufforderung gebracht, die Anträge
während der Ferien auf diejenigen Angelegenheiten zu be
ſchränken, welche einer Beſchleunigung bedürfen.

Merſeburg, den 25. Juni 1850.
Königliches Kreis- Gericht.

Das in der Vorſtadt Altenburg belegene, Nr. 659. des
Brandkataſters und Nr. 736. des Haushypothekenbuchs von
Merſeburg eingetragene, den Geſchwiſtern Hoffmann ge-
hörige Wohnhaus nebſt Zubehör und Garten gerichtlich
auf 1136 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, nebſt 2 Dreh-
rollen, 80 Thlr. taxirt, ſoll freiwillig

am 19. September e. Vormittags 10 Uhr
an Kreisgerichtsſtelle durch den Herrn Kreisrichter Brummer
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Der neueſte Hypothekenſchein, die Taxe und die Verkaufs
bedingungen liegen in unſerem IV. Büreau zur Einſicht offen.

Merfeburg, den 6. Juli 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Oeffentliches Aufgebot
Alle diejenigen, welche aus der Zeit vom 21. Auguſt

1847 bis zum 1. Juli 1849 an den Actugrius Rackwitz wäh-
rend deſſen interimiſtiſcher Verwaltung des Actuagriats bei
der Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion zu Schkeuditz als
Verwalter der daſigen Sportelkaſſe irgend einen Anſpruch
an die gedachte Gerichts-Commiſſion oder deſſen Sportelkaſſe
zu machen haben, werden hierdurch vorgeladen, ihre For-
derungen binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem hierzu auf

den 29. October 1850, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Ober-
gerichts- Referendar Schäfer anberaumten Termine anzumel-
den und ihre Anſprüche näher zu begründen, unter der Ver
warnung, daß ſie nach fruchtloſem Ablaufe des Termins
ihres etwanigen Anſpruchs an die gedachte Kaſſe verluſtig
gehen, und die beſtellte Amtscaution an den Actuarius Rack-
witz zurückgezahlt werden wird.

Merſeburg den 2. Juli 1850.
Königliches Kreis- Gericht.
Haus- und Feldverkauf.

Jch bin geſonnen, mein zu Ockendorf belegenes Wohn-
haus nebſt Scheune, Stall und Garten mit Gemeinderecht,
ſo wie einer dazu gehörigen 4 Hufe Feld in Leunger Flur
und einer 4 Hufe Feld in Gräfendorfer Flur, mit der be-
vorſtehenden Erndte, auf

den 21. Juli e. Nachmittags 3 Uhr,
in meiner Wohnung, meiſtbietend zu verkaufen und lade
daher Kaufluſtige mit dem Bemerken dazu ergebenſt ein, daß
die Bedingungen im Termine vorher bekannt gemacht wer-
den ſollen.

Ockendorf, den 15. Juli 1850.
Wittwe Brenner.

Haus- Verkauf.
Mein in Merſeburg Vorſtadt Altenburg Nr. 811., be

legenes Haus, früher Steuerrath Kutter, will ich aus freier
Hand verkaufen. Kaufliebhaber haben ſich an mich im Gaſt
hof zu Schkopau zu wenden.

Schkopau, den 15. Juli 1850.
Wächter, Gaſtwirth.

Verkauf. Ein Zelt oder Tanzbude, 30 Fuß lang,
21 Fuß breit, unten herum mit Leinwand beſchlagen, auf-
geſtellt zu Poſendorf, ſoll Sonntags den 21. Juli, Nach-
mittags 3 Uhr, von dem Dorfgericht an den Meiſtbietenden
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Poſendorf, den 15. Juli 1850.
Das Dorfgericht.

Bekanntmachung. 8Meine in hieſiger Flur ſtehenden Halmfrüchte, beſtehend
in 66 Heimzen, werden an Ort und Stelle den 22. Juli,
früh 9 Uhr, öffentlich in einzelnen Stücken, gegen gleich
baare Zahlung, verauctionirt werden. Der Verſammlungs-
ort iſt auf dem Schießhauſe 85 Uhr, wozu ich Kaufluſtige
hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 15. Juli 1850.
Eduard Ortmann.

Wieſen Verpachtung.
Sonntag als den 21. Juli, Nachmittags 3. Uhr, ſoll

die Gemeindewieſe in Collenbeyer Flur, am Fußſtege von
Döllnitz nach Merſeburg, in der Nähe der Luppe gelegen,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeinde- Vorſtand.
Enck e.

o
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Die Jagdnutzung der Fluren Wünſchendorf, Reinsdorf
und Raſchwitz ſoll auf den 28. d. M. Nachmittags um 4
Uhr, in dem Gaſthofe zu Reinsdorf, verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Wünſchendorf, den 11. Juli 1850.
Neubarth, Ortbsrichter.

Jn der Nähe der Bürgerſchule ſteht für einen einzelnen
Herrn ein Logis zu vermiethen desgleichen auch ein Fa
milienlogis. Hierauf Reflectirenden wird Auskunft ertheilt
auf dem Brühl im Hauſe Nr. 340.

Merſeburg, den 15. Juli 1850.
Eine Stube mit zwei Kammern iſt an eine kinderloſe

Familie zu vermiethen, reſp. am 1. October e. zu beziehen
bei Dürbeck am Roßmarkt.

Den bei Separationen und Ablöſungen, insbeſondere
auch bei Mühlenabgaben Ablöſungen, Jntereſſirenden erbiete
ich mich juriſtiſchen und öconomiſch techniſchen Rath und
Beiſtand zu ertheilen. Die hiervon Gebrauch machen wol-
len, erſuche ich, ſich, und zwar am beſten Sonntags, da ich
wegen meiner auswärtigen Amtsgeſchäfte häufig nicht ein
heimiſch bin, zeitig an mich zu wenden.

Merſeburg, den 18. Juni 1850.
Der Oeconomie-Commiſſarius Oemler.

P Sehr fette nene Heringe,
Marinirte Heringe,
Schottiſche Heringe à Stück 3, 4 und 5 Pf., empfiehlt

L. Zimmermann.
Varinas und Portorico- Blätter in ganz alter abge
lagter Waare empfiehlt L. Zimmermann.
Alten abgelagerten Nordhäuſer Korn-Branntwein,
probehaltig, empfehle in Gebinden und im Einzelnen
billig, und gewähre den Herren Gaſtwirthen und
Wiederverkäufern einen bedeutenden Rabatt.

L. Zimmermann.
Friſche Malzbonbons empfing und empfiehlt

L. Zimmermann.
Flintenkugeln und Schrot in allen Größen, feinſtes

franzöſiſches Jagd und Scheibenpulver, weiches Blei und
Zündhütchen empfiehlt billigſt L. A. Weddy.

Ultramarin, grün und blau, nebſt allen andern Farben,
auch fertige Firnißfarben, Weiß-, Fauſt-, Firniß-, Leim-
und Strichpinſel empfiehlt L. A. Weddy.

Berliner Fliegenleim, die Büchſe 1 Sgr., bei
L. A. Weddy.

Königl. Sächſ. conf.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig.
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Obgleich Jedermann, wie auch ſeine Glücksgüter be
ſchaffen ſein mögen, aus der Verſicherung des Lebens er-
ſprießlichen Nutzen ziehen kann, ſo eignen ſich ſolche doch
ganz beſonders für den Mittelſtand und zwar für diejenigen
Familienväter deſſelben, welche einſehen, daß ihr frühzeitiger
Tod die betrübteſten Folgen für Weib und Kinder hervor-
bringen würde.

Es wird daher blos nöthig ſein, ſie hiermit darauf auf-
merkſam zu machen daß ſie durch den Beitritt zur Lebens-
verſicherungs- Anſtalt den Jhrigen eine Erbſchaft hinterlaſſen
können, wodurch deren Fortkommen für die Zukunft geſichert
iſt. Zu Annahme von Verſicherungsanträgen und Erthei-
lung von näherer Auskunft iſt bereit

A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.

Logis-Vermiethung.
Das untere Logis in der Preußergaſſe beim Seilermſtr.

Günther iſt von Michgeli ab zu vermiethen.
Vom 1. und 2. Quartale des

Dorfbarbiers
beſitze ich noch eine Anzahl Exemplare, die ich à Quartal zu
dem billigen Preiſe von 5 Sgr. abgebe.

Louis Garcke.

Gegen 2S Hautausſchlage, Sommerſproſſen, Fin
Snen, gichtiſche und rheumatiſche Affec2
S tionen, Flechten, ſowie gegen ſprode,

trockene und gelbe Haut
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Dr. Borchardt's
Saromatiſch-mediciniſche Kräuter-Seife,
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Diese nach wissenschaftlichen Grundsätzen in elegarter
Form und in grösſter Vollkommenheit von J. T. Goldberger
eonstruirten thermo-electrischen Ringe werden mit vie-

lem Nutzen gegen Schreihkaampk, Zittern und Schwäche
in den Händen sowie zur Stärkung und Kräftieuug der
Finger und Iand-Muskeln und Nerven getragen und ver

ursachen beim (ehbragch keinerlei Unbequemlichkeit

i Man wolle die Zeichen der Aechthett dieser u
GWergeregve neue sowie den Umstand genau be-
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ch beehre mich hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zugringes, r ich bei dem Kaufmann Herrn Schultze jun.

auf dem Entenplane, 2 Treppen hoch, wohne und am ſicherſten
in den Morgenſtunden bis 10 Uhr und Nachmittags bis 4
Uhr zu ſprechen bin. Der Eingang zu meiner Wohnung iſt
in der Rittergaſſe. Merſeburg, den 16. Juli 1850.

Dr. Saatz, Bataillonsarzt.

Taube und
Auf das Doctor John Robinſonſche Gehöröl, wo-

von für ganz Deutſchland Verkauf und Niederlage habe,
mache ich alle Taube und Harthörige aufmerkſam. Dieſes
Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige nicht
angeboren, es bekämpft ferner alle mit der Harthörigkeit ver
bundenen Uebel, als der Ohrenſchmerzen und das Sauſen
und Brauſen in den Ohren, und falls keine reinen Unmög-
lichkeiten obwalten, kann man für die Wirkſamkeit die ſicherſte
Garantie leiſten.

Drei Geneſungs-Atteſte übergebe ich der Oeffentlichkeit,
alle mitzutheilen, iſt zu koſtſpielig. Schriftliche Aufträge,
die ich mir franco erbitte, werden auf das Prompteſte von
mir ausgeführt.Segt New Bez. Arnsberg, 1850.

H. Brakelmann,
Lieferant von mehreren Fürſtlichen Höfen

und alleiniger Depoſitär.

AtteſtJch litt an Taubheit, alle ärztliche Hülfe war vergebens,
da wandte ich noch zuletzt das Doctor John Robinſonſche Ge
höröl an, wovon Herr H. Brakelmann in Soeſt Niederlage und
Verkauf hat, und binnen kurzer Zeit, mit Freuden bekenne
ich es, hörte ich wieder ganz genau und bin jetzt förmlich
wieder hergeſtellt.

Jch atteſtire dieſes der Wahrheit gemäß recht gern.
Fröndenberg bei Unna.

gez. Chr. Kröner.
Atte ſt.Längere Zeit litt ich an Harthörigkeit; ich wandte nach

vielen Mitteln zuletzt noch das Robinſonſche Gehöröl an,
wovon Herr H. Brakelmann in Soeſt Niederlage hat, und
nach kurzem Gebrauch war meine Harthörigkeit gänzlich
verſchwunden.

Jch n ehe reſteOeſtinghauſen bei Horesſtadt.ſiughanſer gez. Marenus Roſenberg.
Groß Wechow bei Wollin in Pommern,

den 1. December 1849.
Herrn H. Brakelmann in Soeſt.

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir von dem Gehöröl,
wovon ich ſchon ein Fläſchchen mit gutem Erfolge für das
eine Ohr verbraucht habe, gefälligſt noch ein Fläſchchen zu
ſenden.

Achtungsvoll und ergebenſt
gez. Die Prälatin von Berg,

geb. von Owſtien.

Reise- Gelegenheit
in Dampf- und Segelſchiffen nach allen Welttheilen. Das
Nähere hierüber bei Engel in Merſeburg, Agent für
die Herren Knorr und Janßen in Hamburg.

Die Paſſagepreiſe waren noch nie ſo billig, als ich ſie
dieſes Jahr ſtellen kann.

Mitbürger!
Jn Bezug auf die Aufforderung der Expedition des

Halleſchen Couriers vom 12. d. M. zu Beiträgen für un
ſere deutſchen Brüder in Schleswig-Holſtein, erbiete ich mich,
für diejenigen meiner Mitbürger, welchen dadurch eine Be
quemlichkeit in der Abgabe gewährt wird Beiträge, beſte-
hend in fortdauernder Beiſteuer von Geld, Leinwand, Charpie
anzunehmen und an die Expedition des Couriers zur Wei-
terbeförderung abzuliefern, auch die Reſultate von, Zeit zu
Zeit zu ver öffentlichen. Möchte die Theilnahme eine recht
allgemeine werden und möge man bedenken, daß dies der
alleinige uns übrig gebliebene Weg iſt, unſern bedrängten
deutſchen Brüdern beizuſtehen.

Merſeburg, den 16. Juli 1850.
H. Klingebeil jun.

Erziehungsanſtalt im Frauenfels zu
Altenburg.

Sittlich-religiöſe, intellectuelle und phyſi-
ſche Ausbildung auf dem Grunde individueller Be-
handlung jedes einzelnen Zöglings wird in der Anſtalt des
Unterzeichneten durch die vereinten Kräfte von 7 Lehrern er
ſtrebt. Tüchtige Bewegungen werden in dem großen mit
der Anſtalt verbundenen Garten und in der geſunden Um-
gebung Altenburgs zur Kräftigung des Körpers und Erhal-
tung der jugendlichen Friſche angeſtellt. Aufgenommen werden
Zöglinge vom 7. bis zum 16. Jahre, und durch gründ-
lichen, aber naturgemäßen und harmoniſchen Un-
terricht für die mannichfaltigen wiſſenſchaftlichen und prakti-
ſchen Zweige der menſchlichen Thätigkeit vorbereitet. Die
Grundſätze, nach denen Erziehung und Unterricht geleitet
werden, ſind in den Programmen von den Jahren 1849
und 1850 dargelegt, welche nebſt den Bedingungen, unter denen
der Eintritt erfolgen kann, auf Wunſch verabreicht werden.

Woldemar Matthiä
im Frauenfels zu Altenburg.

Concert Anzeige. Künftigen Donnerstag, den
18. d. M. von Abends 6 Uhr ab, findet das dritte Ge-
ſellſchafts Concert im Riſchgarten und nachher ein geſelliges
Tänzchen Statt.

Merſeburg, den 15. Juli 1850.
Das Direectorium.

Ein an Ordnung gewöhntes Mädchen welches in der
Wirthſchaft nicht ganz unerfahren, findet Dienſt Schmale-
gaſſe Nr. 835

Marktpreiſe vom 13. Juli.
thl. ſ. f. thl. (g. vf. thl. 98 a hl ſ a. vf.

Weizen 123 bis 126 3 Gerſte 22 6 25Roggen 1 2 6 bis 1 5 Hafer 18 9 bis 22 6
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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Beilage zum 57. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1850.
e S--m»-Wmm -2 e -7„-Schwurgerichts- Verhandlungen in Naumburg

Am S8. Juli wurde hierſelbſt die zweite Sitzungsperiode
des hieſigen Schwurgerichts eröffnet. Als Präſident fungirte
der Appell. Gerichtsrath Weſtphal, als Richter der Kreis-
richter Wunderlich aus Cölleda, ſowie die Aſſeſſoren Rabe,
v. Kropf, Neubaur. Es fungirte der Staatsanwalt Lauhn.
Zu Geſchworenen waren folgende Perſonen berufen: Kauf-
mann Carius aus Zeitz, Wegebaumeiſter Hecker ebendaher,
Fabrikant Scheube daher, Dr. Woppiſch aus Zeitz, Ober-
amtmann Heyſſing aus Kloſter-Poſa, Rittergutsbeſitzer Löwe
aus Mutſchau, Fleiſchermeiſter Fr. Reibeſtein hier, Salinen-

rendant Pauli aus Köſen, SchulhausJInſpeetor Schwimmer
aus Schulpforta, Gaſtwirth Oettler aus Neuflemmingen,
Ortsrichter Löther aus Rehhauſen, Mühlenbeſitzer Krauſe
aus Wettaburg, Oekonom Kolbenach aus Cölleda, Thierarzt
Schüchler ebendaher, Oberſtlieut. a. D.
aus Heldrungen, Ortsſchulze Mühlberg aus Hemmleben, An-
ſpänner Zahnert aus Saubach, Rittergutsbeſ. Graf v. Helldorff
aus Wollmirſtädt, Ortsrichter Franke aus Unterkaka, Müh-
lenbeſitzer Eiſenſchmidt aus Zſchorgula, Mühlenbeſitzer Schu-mann aus Poſerne, Schenkwirth Krieg aus Unterneſſa, Poſt

halter Bedemann aus Buerfurt, Anſpänner Nennewitz aus
Roßleben, Oberförſter Goldmann aus Ziegelroda, Mühlen-
beſitzer Schmidt aus Unter-Esperſtädt, Regierungs-Secretair
Exius aus Merſeburg, Apotheker Hahn daher, Rechtsanwalt
Hunger daher, Kaufmann und Mag. Aſſeſſ. Karlſtein daher,
Lotterie-Einnehmer Kieſelbach daher, Regier. Rath v. Rode
daher, Oberförſter Mechow aus Schkeuditz, Rentier Leiter
aus Schaafſtädt, Amtmann Eichel aus Kitzen, Ritterguts-
beſitzer Franke aus Geiſelröhlitz.

Von den gedachten Geſchworenen waren 34 erſchienen
und nur der Gaſtwirth Oettler und Rechtsanwalt Hunger
ausgeblieben. Von dem Oettler war ein Entlaſſungsgeſuch
wegen Krankheit unter Beifügung eines ärztlichen Atteſtes
eingegangen. Daſſelbe wurde nach Anhörung des Staats
anwalts vom Gerichtshof für gegründet erachtet. Vier an-
dere Geſuche auf Entlaſſung, von denen ſich die des Dr. Wop-
piſch und Schulhaus-Jnſpector Schwimmer auf Unabkömm-
lichkeit, die des Bedemann und Eiſenſchmidt auf Schwer-
hörigkeit gründeten, wurden vom Gerichtshofe verworfen.

Demnächſt wurde zur Verhandlung der erſten Sache ge
ſchritten.

Auf der Anklagebank erſchienen die Glaſergeſellen Karl
Guſtav Gabriel und Karl Auguſt Gall, mit dem Rechtsan-
walt Franz als Vertheidiger.

Durch Zas Loos wurden folgende Geſchworene beſtimmt:
Lotterie-Einnehmer Kieſelbach, Kaufmann Karlſtein, Salinen-
rendant Pauli, Fleiſchermſtr. Reibeſtein, Ortsrichter Löther,
Obriſtlieut. Pabſt von Ohain, Oekonom Kolbenach, Müh-
lenbeſitzer Eiſenſchmidt, Oeconomie- Amtmann Eichel, Thier-
arzt Schüchler, Graf v. Helldorff, Poſthalter Bedemann.
Referend. v. Vogt, als Gerichtsſchreiber, verlas die Anklage,
welche folgendermaßen lautete:

Eines Abends, im Monate Juni v. J. zwiſchen 10
und 12 Uhr, ging der Glaſer Gottlob Grube aus Nebra
aus der dortigen Friedlandſchen Bierſtube nach Hauſe. Als
er in die Gegend der Scharfrichterei kam, ſprangen plötzlich
zwei hinter dem Thorwege poſtirte Männer, die er in der
mondhellen Nacht als die Gebrüder Guſtav und Auguſt
Gall erkannt haben will, mit eirca 2 Fuß langen Latten in
den Händen, hervor, überfielen ihn und ſchlugen ihn derge-
ſtalt auf den Kopf, daß er beſinnungslos zu Boden fiel, erſt

Pabſt von Ohain

gegen 3 Uhr Morgens ſich wieder aufraffen und nach ſeiner
in der Nähe befindlichen Wohnung ſchleppen konnte.

Obgleich den Vorfall direct nur der e. Grube allein
bekundet, ſo wird doch ſein Zeugniß durch die eidlichen Aus
ſagen des Schuhmachers Hoppe, des Fleiſchers Orling und
des Weißgerbermeiſters Hecht weſentlich unterſtützt. Dieſen
Perſonen haben die Gebrüder Gall im vorigen Jahre zu
verſchiedenen Zeiten erzählt daß ſie eines Sonntags dem
Glaſer Grube aufgelauert und ihn gehörig durchgeprügelt
hätten. Dabei hat nach Ausſage des Hecht der Auguſt
Gall die noch mit Blut befleckte 7 Ellen lange Latte, mit
welcher die Schläge beigebracht ſein ſollten, ihm vorgezeigt,
und nach Ausſage des Orling der Guſtav Gall erklärt, daß
das Durchprügeln deshalb geſchehen ſei, weil Grube einen
beleidigenden Brief an ſeine Eltern geſchrieben habe. Auch
haben alle drei Zeugen ſchon um die Zeit des Vorfalls da
von gehört, und dem e. Hecht hat Grube gleich damals er
zählt, daß er die Gebrüder Gall erkannt habe in Erman-
gelung von Zeugen jedoch vorläufig nichts machen könne.

Guſtav Gabriel Gall iſt 25 Jahr alt, noch nicht in
Unterſuchung geweſen und nur wegen Beleidigung des
Schuhmachers Neumeyer mit 2 Thlr. Geld oder verhältniß
u Gefängnißſtrafe belegt.

Karl Auguſt Gall iſt A Jahr alt, vaterlos, wegen
Verletzung des Hausrechts in Unterſuchung geweſen und mit
8 Tagen Gefängniß beſtraft.

Nach beendigter Vorunterſuchung, in welcher beide ge-
hört worden, aber die That durchaus in Abrede geſtellt ha-
ben, ſind ſie durch die Beſchlüſſe des Königl. Kreisgerichts
zu Querfurt vom 10. Mai und des Kriminalſenats des hie-
ſigen Königl. Appell.' Gerichts vom 7. Juni e. auf Grund
des S. 1207. des Strafrechts, wegen Auflauerns auf öffent
licher Straße in Anklageſtand verſetzt, die Verhandlung und
Meſſe ans der Sache dem hieſigen Schwurgerichte über
wieſen.

Auf die Frage des Präſidenten erklärten ſich beide An-
geklagte für Nichtſchuldig. Sie bemerkten vor Allem, daß
ſie mit dem Glaſer Grube auf unfreundlichem Fuß geſtan-
den, daß dieſe Unfreundlichkeit von Grube ausgegangen und
wahrſcheinlich in Brodneid ihre Veranlaſſung gehabt habe.
Namentlich führten ſie an, daß er im vorigen Jahre einen
beleidigenden Brief an ihren Vater geſchrieben. Sie ſelbſt
leugneten, ſich jemals unfreundlich gegen Grube benommen
zu haben. Auf die Anklage ſelbſt ließen ſie ſich dahin aus,
daß ſie im vorigen Jahre beide zuſammen aus der Fried-
landſchen Bierſtube gekommen, woſelbſt ſie Grube angetrof-
fen, der mit ihnen Händel geſucht habe. Sie wären, weil
es noch nicht ſpät geweſen, zuſammen ſpazieren gegangen
und auf dem Rückwege an der Meiſterei in Nebra vorüber
gekommen. Hier ſeien ſie mit dem Nachtwächter, welcher
inzwiſchen verſtorben, zuſammengetroffen, und habe ſich Auguſt
Gall mit ihm unterhalten, während Guſtav vorausgegangen
ſei. Letzterem fei ein Mann begegnet, welchen er nicht er
kannt, welcher aber alsbald ihn mit einem Steine geworfen,
ſich auf einer Anhöhe verſteckt gehabt und von ihm bei der
Verfolgung als der Grube erkannt worden ſei. Er ſei hierauf
mit Grube handgemein geworden, wobei ihm fein Bruder
Auguſt zu Hülfe geeilt. Vom Präſidenten aufmerkſam ge-
macht, daß er früher überhaupt geleugnet habe, mit Grube
zuſammengekommen zu ſein, erklärte Gall, daß er dies Zu
fammentreffen verſchwiegen, weil es am 22. Mai geſchehen
und ihm früher bekannt gemacht worden daß der Vorfall



mit Grube ſich im Juni ereignet haben ſoll. Gegen irgend
Jemand zugeſtanden zu haben daß ſie dem Grube aufge
lauert und denſelben mißhandelt hätten, beſtreiten ſie und
ſtellen überhaupt die That des Mißhandelns und des Auf-
lauerns in Abrede. Gegen die Zeugen ſelbſt führen ſie an,
daß dieſelben ſich untereinander verabredet hätten, um ſie zu
ſtürzen, und berufen ſich deshalb auf das Zeugniß der Wittwe
Falkenſtein. Es wurde hierauf zur Beweisaufnahme ge-
ſchritten. Gegen den Glaſer Grube, welcher die Angaben
der Anklage durchweg beſtätigte, wurde angeführt, daß er
im Armenhauſe wohne und wegen Arbeitsſcheu und auch
ſonſt polizeilich beſtraft ſei. Die übrigen Zeugen, Schuh-
macher Hoppe, Fleiſcher Orling und Weißgerbermeiſter
Hecht bekundeten die Angaben der Anklage, wonach die bei-
den Angeklagten zu verſchiedenen Zeiten und ausführlich mit-
getheilt, daß ſie dem Grube eines Abends an der Meiſterei
heimlich aufgelauert und ihn dann geprügelt hätten. Es
bemerkte namentlich der Zeuge Hecht, daß ihm Auguſt
Gall eine mit Blut befleckte Latte gezeigt, und dabei be-
merkt habe, daß er damit den c. Grube geſchlagen. Ebenſo
bekundete derſelbe Zeuge, daß Grube bald nach dem Vor-
fall ihm denſelben mit der Bemerkung mitgetheilt, daß er
die Gebrüder Gall zwar genau erkannt, vor der Hand aber
nichts thun könne, weil er keine Zeugen habe. Aus der
Vernehmung der Wittwe Falkenſtein ergab ſich durchaus
nichts Erhebliches, indem ſie von einer Verabredung der
Zeugen nichts bekunden konnte, und nur wußte, daß der
oder jener der Zeugen mitunter zu Hecht oder Hoppe gekommen.
Der Staatsanwalt führte hierauf aus, daß die Anklage durch-
weg erwieſen, und die Angeklagten ſich des Auflauerns ſchul-
dig gemacht hätten, und beantragte daher das Schuldig.
Der Vertheidiger, welcher hauptſächlich die Glaubwürdigkeit
der Zeugen anzugreifen bemüht war, beantragte das Nicht-
ſchuldig. Nachdem der Präſident das Reſume gegeben, wur-
den folgende Thatfragen geſtellt

I. a) Jſt der Angeklagte, Guſtav Gabriel Gall ſchul-
dig, im Mai oder Juni v. J. eines Abends in Gemein-
ſchaft mit ſeinem Bruder, Karl Auguſt Gall dem Glaſer
Grube auf öffentlicher Straße aufgelauert und ihn gemiß-
handelt zu haben? oder wird dies verneint

I. Jſt der Angeklagte Guſtav Gabriel ſchuldig, im
Mai oder Juni v. J. eines Abends dem Glaſer Grube auf
öffentlicher Straße aufgelauert und ihn gemißhandelt zu haben

II. a) Jſt der Angeklagte Karl Auguſt Gall ſchuldig,
im Mai oder Juni v. J. eines Abends in Gemeinſchaft
mit ſeinem Bruder Guſtav Gabriel Gall dem Glaſer Grube
auf öffentlicher Straße aufgelauert und ihn gemißhandelt
zu haben oder wird dies verneint

II. Jſt der Angeklagte Karl Auguſt Gall ſchuldig,
im Mai oder Juni v. J. eines Abends dem Glaſer Grube auf
öffentlicher Straße aufgelauert und ihn gemißhandelt zu haben?

Von den Geſchwornen wurden die Fragen zu I. a. und
II. a. bejaht und zwar mit mehr als 7 Stimmen.

Der Staatsanwalt beantragte hierauf mit Rückſicht auf
die erheblichen Mißhandlungen, ſowie mit Rückſicht darauf,
daß beide Angeklagte ſich zum Verbrechen verbunden hätten,
3 Jahr Zuchthaus und Verluſt der Nationalkokarde. Der
Vertheidiger fand dieſen Antrag zu hoch und bemerkte zur
Rechtfertigung, daß nach dem neuen Strafgeſetzentwurfe das
gedachte Verbrechen gar nicht mit Strafe bedroht wäre.
Der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahr 3 Monat Zuchthaus
und Verluſt der Nationalkokarde.
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Hiernächſt erſchien auf der Anklagebank der Scheukwirth Johann Chriſtoph

Däumer 58 Jahr alt, evangeliſch, aus Merſeburg mit dem Rechtsanwalt
Durch das Loos wurden zu Geſchwornen beſtimmt

Reg. Rath v. Rode, Oeconom Kolbenach, Fabrikant Scheube, Schenkwirth
Krieg Amtmann Eichel, Salinenrendant Pauli, Regier. Secretär Exius,
Schulhausinſp. Schwimmer, Oberförſter Goldmann, Mühlenbeſ. Schuhmann

Franz als Vertheidiger.

Apotheker Hahn Anſpänner Nennewitz. Der Gerichtsſchreiber, Ref. Vogt
verlas die Anklage, welche dahin ging, daß der Schenkwirth Däumer einen
in Nr. 5 des deutſchen Staatsbürgers“ erſchienenen Artikel zum Druck be
fördert hatte, worin mehrere, von Soldaten des 19. Jnf. Reg. und 12. Huſ.
Reg. verübte Exceſſe in Merſeburg mitgetheilt wurden und welcher mit fol-
genden Worten ſchloß „„Die hieſigen Vorfälle ſind der Behörde zur Unter
ſuchung angezeigt, wir hoffen, daß Gerechtigkeit geübt werde, und laſſen uns
in dieſem Glauben auch nicht dadurch beirren, daß der Schuhmachermſtr. Hoh-
muth auf ſeine Beſchwerde von einer hochgeſtellten Militairperſon zur Antwort
bekommen haben ſoll, ich werde zwar das Eindringen in die Häuſer nicht duk-
den, aber darin haben die Soldaten nicht Unrecht, daß die Demokraten todtge-
ſchlagen werden müſſen,

Da der Schuhmachermſtr. Hohmuth welcher inzwiſchen nach Auſtralien
ausgewandert, am 14. Januar ſich an den Kommandeur 12. Huſ. Reg. Maj.
Wurmb v. Zink mit einer Beſchwerde über die Exceſſe der Soldaten gewen-
det, und ſich hierbei namentlich darüber beſchwert hatte, daß die Soldaten
gegen ihn geäußert hätten die Hunde die Demokraten müſſen alle todtge-
ſchlagen werden, und Hohmuth, wie er ſpäter angegeben, dem Juſtizrath Butte
in Gegenwart des Däumer dieſe Unterredung mitgetheilt hat, und hierbei be-
hauptete, von dem Major v. Wurmb die Antwort erhalten zu haben, „„daß er
zwar energiſch einſchreiten, die Sache unterſuchen und nicht leiden werde, daß
die Soldaten rin die Häuſer dringen, daß darin aber die Soldaten Recht hät-
ten, daß alle Demokraten todtgeſchlagen werden müßten ſo hat der Major
v. Wurmb ſich durch dieſen Artikel beleidigt gefühlt und auf Unterſuchung
gegen Däumer angetragen. Durch den Beſchluß des Königl. Kreisgerichts
zu Merſeburg iſt Däumer wegen öffentlicher Beleidigung, reſp. Verläumdung
eines Beamten in den Anklageſtand verſetzt.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte ſich der Angeklagte für Nichtſchul
dig. Er beſtritt Verfaſſer des fraglichen Artikels zu ſein, und gab an daß
er davon nichts gewußt habe daß der Major von Wurmb in jenem Artikel
gemeint ſei, und daß Hohmuth eine derartige Erzählung gemacht habe er
bemerkte, daß er dem Juſtizrath Butte die Exceſſe der Soldaten in ſeinem
Hauſe mit der Bitte mitgetheilt, einen Aufſatz zu fertigen, daß dies von dem
Juſtizrath Butte geſchehen ſei, und er den fraglichen Artikel, ohne ihn zu
leſen, zum Druck befördert habe. Die Verantwortlichkeit für den Artikel über
nommen zu haben beſtritt er ausdrücklich und berief ſich auf das Zeugniß
mehrerer Perſonen daß der Juſtizrath Butte der Verfaſſer jenes Artikels ſei.
Der Vernehmung jener Perſon widerſprach der Staatsanwalt als durchaus
unerheblich. Da der Vertheidiger bei ſeinem Antrage auf Vernehmung ſtehen
blieb, faßte der Gerichtshof darüber Beſchluß und beſchloß Vernehmung dieſer
Zeugen. Als Belaſtungszeuge wurde vernommen der Buchhändler Garcke zu
Merſeburg welcher bekundet, daß Däumer den Artikel überbracht habe und
von ihm auf die Bedenklichkeit durch Vorleſen aufmerſam gemacht, ausdrücklich
erklärt habe, er werde die Verantwortlichkeit dafür übernehmen. Hierauf habe
Däumer auch das Mannuſcript mit ſeinem Namen unterzeichnet, jedoch aus-
drücklich gebeten, den Namen nicht mit abzudrucken. Dieſes Manuſcript über-
reichte der Zeuge. Däumer konnte ſich nicht erinnern, den Namen unter das
Manuſcript geſetzt zu haben. Von den Entlaſtungszeugen bekundeten meh-
rere, daß der Juſtizrath Butte Verfaſſer des fraglichen Artikels ſei. Nament-
lich erklärte der Copiſt Wittich, daß dies Manuſcript von ſeiner Hand
herrühre. Mehrere Zeugen bekundeten außerdem, daß Däumer mit Hoh-
muth bei dem Juſtizrath Butte zuſammengetroffen ſei. Außerdem wurde als
Entlaſtungszeuge der frühere Rechnungsführer Martin vernommen, welcher je
doch die Behauptung des Angeklagten nicht beſtätigte, daß der Major v. Wurmb
die ihm in den Mund gelegte Aeußerung gegen den c. Hohmuth wirklich ge
than habe.

Der Staatsanwalt begründet hierauf ſeinen Antrag, das Schuldig gegen
den Angeklagten auszuſprechen während der Vertheidiger das Nichtſchuldig
beantragte. Nach gegebenem Reſume wurde folgende Thatfrage geſtellt

Jſt der Angeklagte Johann Chriſtoph Dänmer ſchuldig, durch die Beför-
derung des Abdrucks des in Nr. 5. des Merſeburger Volksblattes „der Staats
bürger““ vom 17. Januar 1849, Seite 24. enthaltenen Artikels, und zwar von
den Worten ab „„Wir hoffen, daß Gerechtigkeit geübt werde““ u. ſ. w., bis
zu den Worten daß die Demokraten todtgeſchlagen werden müſſen,“ wiſſent-
lich zur Veroffenttichung einer, die Ehre des Majors Wurmb v. Zink in Be
zug auf deſſen Amt kränkenden Schrift, behülflich geweſen zu ſein.

Nachdem die Geſchworenen mit mehr als 7 Stimmen dieſe Frage bejaht
hatten, beantragte der Staatsanwalt 50 Thlr. Geldſtrafe oder 6 Wochen Ge-
fängniß. Der Vertheidiger machte gegen die Höhe dieſes Antrags Erinnerun-
gen und erkannte der Gerichtshof auf 30 Thlr. Geldbuße oder 6 Wochen
Gefängniß.
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